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J. Geis: Übrig sein - Leben “danach”

Die Studie von Jael Geis - die gekÃ¼rzte Fassung ih-
rer von Reinhard RÃ¼rup in Berlin betreuten Disserta-
tion - befasst sich mit der “winzigen Minderheit einer
Minderheit” (S. 15), zu der Juden deutscher Herkunft in
Deutschland nach den Jahren der Verfolgung, Vertrei-
bung und Vernichtung geworden waren, in der Zeit un-
mittelbar nach der Befreiung bis zur GrÃ¼ndung der
Bundesrepublik. Wie schon im Titel anklingt, ist dieses
Leben “danach” nur vor dem Hintergrund der Shoa zu
beschreiben und zu verstehen.

Bisher stand diese Gruppe in der Literatur nicht zu-
letzt aufgrund ihrer Kleinheit im Windschatten der For-
schung zu jÃ¼dischen DPs, aber auch in der allgemeinen
Aufmerksamkeit fÃ¼r diese Zeit sind die Problemlagen
der in Deutschland lebenden deutschen Juden wÃ¤hrend
der Besatzungsjahre in ihrer Vielfalt kaum Thema gewe-
sen. Dies Ã¤uÃert sich nicht zuletzt in der DisparitÃ¤t
desQuellenbestandes (vgl. S. 40), den Jael Geis in bewun-
dernswerter Geduld fÃ¼r ihre Darstellung von Lebens-
und DiskussionszusammenhÃ¤ngen der Juden deutscher
Herkunft aus amerikanischen, europÃ¤ischen und israe-
lischen Archiven zusammengetragen hat. Mit der Sich-
tung und Interpretation bisher nicht ausgewerteten Ma-
terials und der Analyse zeitgenÃ¶ssischer Schriften will

Jael Geis nach eigener Aussage den “jÃ¼dischen Blick”
auf Nachkriegsdeutschland (S. 14), die “Bearbeitung, Ein-
schÃ¤tzung und Einordnung” von Ereignissen der Nach-
kriegszeit (S. 37) und die BemÃ¼hungen der Ãberleben-
den inWestdeutschland, mit den Folgen nationalsozialis-
tischer Politik umzugehen, darstellen.

Schon die etwas umstÃ¤ndliche Bezeichnung die-
ser Menschen, die Jael Geis gewÃ¤hlt hat, zeigt die un-
klare Situation, die die jÃ¼dischen Gemeinden und ih-
re Mitglieder beim Wiederaufbau 1945 erwartete: Wer
war Jude? Diejenigen, die von der nationalsozialistischen
Rassepolitik als solche definiert und verfolgt wurden?
Wer war “deutscher Jude”, nachdem vielen die deut-
sche StaatsbÃ¼rgerschaft vor 1945 abgesprochenworden
war? (Vgl. die BegriffserklÃ¤rung S. 15 - 20, bes. S. 15Mit-
te). Bereits in dieser Begrifflichkeit zeigt sich die bedach-
te Genauigkeit und groÃe SensibilitÃ¤t, mit der sich die
Verfasserin ihrem Gegenstand nÃ¤hert.

In insgesamt zehn Kapiteln, die teilweise sehr klein-
schrittig untergliedert sind, geht Jael Geis ihr Thema an.
ZunÃ¤chst schildert die Verfasserin sehr genau und sys-
tematisch die Lebensbedingungen, die (schlechten) ma-
teriellen Grundlagen der Ã¼berlebenden deutschen Ju-
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den, die von Deutschen tendenziell als “Fremde” und
von den Alliierten und internationalen Hilfsorganisatio-
nen als “Deutsche” betrachtet wurden, und weist dabei
auf den hohen Symbolwert der materiellen Frage hin (S.
50f). Das zweite Kapitel geht der Frage der Folgen na-
tionalsozialistischer Definition nach: Wer war Jude: Nur
die nach religiÃ¶sen Gesetzen in die Gemeinde (wieder)
Aufgenommenen? Die rassisch Verfolgten? Was war mit
den nicht-jÃ¼dischen Ehepartnern und den Getauften?
Die in den ersten Nachkriegsjahren existenzielle Frage
der UnterstÃ¼tzungsberechtigung als Verfolgter und als
EmpfÃ¤nger von Spenden jÃ¼discher Institutionen war
dabei ein Aspekt, ein anderer die Notwendigkeit, sich
von Spuren des Nationalsozialismus im jÃ¼dischen Le-
ben trennen zu mÃ¼ssen.

Nach dieser Beschreibung der Lebensgrundlagen und
-bedingungen widmen sich die weiteren Kapitel einzel-
nen Bereichen dieses Lebens: der Religion (wobei Jael
Geis insbesondere auch die oft Ã¼berhÃ¶rten Stimmen
aus dem liberalen Judentum jener Jahre zuWort kommen
lÃ¤sst), der unmittelbar nach der Befreiung beginnen-
den innerjÃ¼dischenDebatte zur Interpretation der Shoa
(u.a. mit RÃ¼ckbezug auf die Geschichte von Emanzipa-
tion undAssimilation) und der Frage von Rache undHass
(ein thematisch auf den ersten Blick ungewÃ¶hnliches
Kapitel, das die interne Auseinandersetzung und Bedeu-
tung illustriert). Es folgt eine WÃ¼rdigung des Beitrags
von Juden zur Rechtsprechung gegen nationalsozialisti-
sches Unrecht (in dem die Isoliertheit von Juden deut-
scher Herkunft in der Nachkriegsgesellschaft, die als Be-
lastungszeugen oft ignoranten Richtern begegneten und
anschlieÃend Bedrohungen ausgesetzt waren, besonders
deutlich aufscheint), ehe die zeitgenÃ¶ssische Sicht auf
die “Kollektivschuld” diskutiert und die Frage des Um-
gangs mit der sog. “Wiedergutmachung” und mit dem
erbenlosen jÃ¼dischen Eigentum von Individuen und
Organisationen anhand zeitgenÃ¶ssischer Aussagen be-
trachtet wird.

Im Mittelpunkt stehen immer die Diskussionen der
Zeitgenossen Ã¼ber dieseThemen und deren Bedeutung
fÃ¼r die Juden deutscher Herkunft, die im Nachkriegs-
deutschland lebten, beispielsweise im Abschnitt “Wie-
dergutmachung von Innen” (S. 350ff) und in der Beschrei-
bung der aktiven Teilnahme an “Wiedergutmachungs”-
Debatten, die nicht Ã¼ber die KÃ¶pfe der Betroffe-
nen hinweg gefÃ¼hrt werden sollten (S. 347f), sowie
des Anspruchs der Juden in Deutschland, die Treu-
hÃ¤nderschaft fÃ¼r das erbenlose Gut zu Ã¼bernehmen
(S. 380f). Im letzten Kapitel, das die Fragestellung des
Titels als Grundmotiv jÃ¼dischen Lebens im Nach-

kriegsdeutschland aufgreift, wird der Begriff der “Liqui-
dationsgemeinde” diskutiert. Auch hier kommen aus-
fÃ¼hrlich bisher wenig beachtete Stimmen zu Wort
(z. B. Hans-Erich Fabian 1947 und 1948, S. 411), die
schon frÃ¼h fÃ¼r dauerhafte jÃ¼dische Gemeinden in
Deutschland plÃ¤dierten. AbschlieÃend resÃ¼miert Jael
Geis die Auswirkungen der ersten Nachkriegsjahre auf
die JÃ¼dischen Gemeinden nach 1949, ehe sie mit dem
Text “Ein KZ-HÃ¤ftling trÃ¤umte…” von Wilhelm Meier
aus dem Jahre 1947 noch einmal die groÃen Erwartun-
gen und EnttÃ¤uschungen auf jÃ¼discher, gleichzeitig
die groÃen VersÃ¤umnisse auf deutscher und alliierter
Seite illustriert.

Mit der Studie von Jael Geis wird ein Thema, das
ein wenig vergessen schien, auf breiter Quellenbasis ge-
wÃ¼rdigt, kommen die ehemaligen Opfer selbst zuWort.
Bezogen auf die “Doppelstruktur” jÃ¼dischen Lebens,
wie Harry MaÃ³r sie 1961 beschrieb, widmet sie sich ei-
ner Seite, den Juden deutscher Herkunft. Bei vielen der
angesprochenen Themen ist diese Konzentration absolut
stimmig, doch an manchen Stellen wÃ¤re eine stÃ¤rkere
Einbeziehung der jÃ¼dischen DPs - und sei es nur zur
Absetzung - vielleicht doch sinnvoll gewesen (siehe den
direkten Vergleich S. 169). Beispielsweise kÃ¶nnte ein
Vergleichmit der kollektiven IdentitÃ¤t der She’erit Hap-
letah als Gegenbild zur HeterogenitÃ¤t der Juden deut-
scher Herkunft ergiebig sein, z. B. bei der Interpretati-
on der Assimilationsgeschichte (Kap. 4). Und nicht nur
eine Person wie Samuel Gringauz, u. a. PrÃ¤sident des
DP-Lagers Landsberg am Lech, ist AngehÃ¶riger bei-
der Welten und der jeweiligen Diskussionszusammen-
hÃ¤nge gewesen (vgl. das informative Personenverzeich-
nis S. 482ff). Auch das PhÃ¤nomen derGerÃ¼chte (S. 207,
365) oder die Gleichsetzung Hitlers mit Haman (S. 226ff)
gehÃ¶ren zu beiden Lebenswelten. An manchen Stellen
hÃ¤tte ich mir eine stÃ¤rkere Rezeption der Literatur zu
jÃ¼dischen DPs (beispielsweise Wolfgang Jacobmeyers
Arbeiten) gewÃ¼nscht.

Jael Geis hat ein groÃes Vorhaben umgesetzt, indem
sie eine Gesamtdarstellung der Lebens- und Gedanken-
welt von Juden deutscher Herkunft 1945 bis 1949 vor-
gelegt hat, denn eine Regionalstudie wÃ¤re fÃ¼r diese
Fragestellung unergiebig gewesen. Dadurch wirken al-
lerdings an manchen Stellen die Beispiele und Details
eher unverbunden und man lÃ¤uft Gefahr, sich zwischen
den vielen Regionalbeispielen zu verzetteln (z. B. in Kapi-
tel 2). MÃ¶glicherweise wird diese Wirkung auch durch
die groÃe Anzahl wÃ¶rtlicher Zitate im FlieÃtext vers-
tÃ¤rkt. Die Darstellung wechselt zwischen detaillierter
kleinschrittiger Beschreibung und eher essayhaften Re-
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flexionen. Viele Facetten werden in den Unterkapiteln zu
jedemThema angeschnitten und dabei dochmitunter nur
kursorisch gestreift, wo ich mir an manchen Stellen eine
Vertiefung und auch eine stÃ¤rkere Einbeziehung weite-
rer SekundÃ¤rliteratur gewÃ¼nscht hÃ¤tte (z. B. S. 337).
Doch diese Vielfalt mit der starken Betonung der Aussa-
gen aus denQuellen zeigt auch das Panorama der Gedan-

kenwelt der Juden deutscher Herkunft auf.

Jael Geis ist ihr Thema mit Ã¼beraus groÃer Sen-
sibilitÃ¤t und hohem Kenntnisstand jÃ¼discher und
deutsch-jÃ¼discher Geschichte angegangen, trotz per-
sÃ¶nlicher Empathie behÃ¤lt sie genug Distanz zumGe-
genstand.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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